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'' Deutscher Abendbericht.
|i WB. Berlin,  26 . Juli . (Amtlich.)
' In Flandern  tagsüber geringes Nachlaffcn
d«S Feuerkampfcs.

' Weitere Erfolge in Ostgalizien  zwangen
: dir Russen zur Aufgabe  ihrer Karpathen-
■froni  bis zum Kirlibaba -Abschuitt.

Feindlicher Heeresbericht.
! Rusiischer Bericht vom 24. Juli . Südwestlich
i Bon Dünaburg bemächtigten sich unsere Truppen
»ach starker Artillerievorbereitung der deutschen
Stellungen an beiden Seiten der Eisenbahn Dü»
»aburg—Wilna . Darauf aber begaben sich ganze
Divisiionen, ohne daß von Seiten des Feindes
«in Druck ausgeübt wurde, auf eigene Faust in
hie Laufgräben zurück, von denen sie ausgezogen
waren. Verschiedene Abteilungen weigerten sich
während des Kampfes , die militärischen Befehle
auSzuführen. Heldenhaft fochten die Abteilungen
der 24. Division , vor allen Dingen die Regimenter
aus Tula , Lochwicksch, Socrag . Auch an anderen
Fronten muß der Mut der Offiziere gepriesen und
müssen ihre unerhörte Verluste beklagt werden.
General Doldzclkow, Kommandant einer Division,
fiel infolge Gaserstickung. In der Richtung von
Vilna , westlich von Krewo, machte der Feind ver«
schiedene Gegenangriffe und es gelang ihm, die
Höhen von Bogveth, die wir am 22. Juli besetzt
hatten, wieder zu erobern. Die Offiziere zeigten
«me heldenhafte Energie , um die Soldaten zu ver¬
hindern , scharenweise zurückzugehen. In der Ge¬
gend von Zagrobela , einer Vorstadt von Tarno-
pol, zieht sich der Feind zusammen und entwickelt
«in heftiges Artilleriefeuer . In der Gegend von
Mikulince am Sereth setzt der Feind nach dem öst-
lichen Ufer des Flusses über, vertrieb unsere
Truppen und besetzte das Dorf Wolsawo Zowecka.
Zwischen Sereth und Strypa fetzt der Feind sei¬
nen Vormarsch fort und besetzte am 23. Juli
abends Bernadusaka und Dorochuvo.

Neuer Kriegskredit in Nordamerika.
Haag, 25. Juli . Reuter meldet aus Washing¬

ton : Die Regierung fordert vom Kongreß die Er-
«ächtigumg zur Ausgabe von 5 Milliarden Dollars
für Heer und Flotte.
Das Dienstpflichtgesetz in Kanada angenommen.

WB. Ottawa , 25. Juli . Reutermeldung . Das
Unterhaus hat mit 102 gegen 44 Stimmen das
Dienstpflichtgesetz  in dritter Lesung ange¬
nommen.

Neue Kämpfe in Ostafrika.
Engl . Meldung.

WB. London, 26. Juli . Am 19. Juli wurde
Me feindliche Hauptstellung in der Nachbarschaft
von Narongomba in Ostafrika angegriffen . Es
kam zu einem erbitterten Kampf. Der Fein¬
leistete schr hartnäckigen Widerstand, führt « zahl-
reiche Gegenangriffe aus und erlitt schwere Ver¬
luste. Auch unsere Verluste sind beträchtlich.

Gefangenen -Jnternierung in Holland.
Basel, 25. Juli . Die „Neue Zürcher Zeitung"

läßt sich aus dem Haag berichten: Demnächst treffen
8000 deutsche und 8000 englische Gefangene in
Holland ein, wo sie verpflegt werden. Holländische
»erzte sind bereits nach England und Deuffchland
abgereist, um die Gefangenen auf ihre Gesundheit
hin zu prüfen.

Die Kriegsmüdigkeit der französischen Armee.
Berlin , 26. Juli . Erbeutete ftanzösische Briefe

melden erneut Gehorsamsverweigerungen , Meute¬
reien, ja selbst Angriffe auf die Offiziere in der
französischen Armee. In einem Schreiben vom 16.
Juli heißt es u. a.:

Ich wundere mich nicht mehr, daß die Soldaten
sen Krieg satt haben. Was haben wir bis jetzt
gewonnen? Gewonnen haftnur der Tod. Die Sol¬
daten selbst müssen sich auflehnen . Wie ich dir schon
schrieb, ist ein Urlaubertransport durch Montur-
gies geschlossen in die Stadt marschiert mit wehen-
den Fahnen und unter dem Rufe : Nieder mit der
Armee! Es lebe die Revolution ! Truppen der
Garnison Montargies mußten Ordnung schaffen.

DeuffchfeindlicheKundgebungen in England.
Amsterdam, 26. Juli , (zb.) Die Daily Mail

meldet, daß ber den cmttdeuffchen Kundgebungen,
die in England nach dem letzten deutschen Luft¬
angriff veranstaltet wurden , in Hackney Leute mit
deuffchen Namen es entgelten mußten . Die Fen¬
ster eines Bäckerladens wurden eingeworfen und
bas Brot auf die Straße geworfen. Ein Schläch-
terladen wurde geplündert . Ein Klavier wurde
«rf der Straße verbrannt . In anderen Läden
spielten sich ähnliche Szenen ab.

Die Lage in Rußland.
Der Kampf Kerenskis gegen die Maximalisten.

Stockholm, 26. Juli . Der Kampf Kerenskis
hegen di« Maxfinalisten , die für die russischen Nie¬
derlagen und den Wirrwarr des Landes verant¬
wortlich gemacht werden, führt anscheinend vor-
!3ufig nicht das gewünschte Ergebnis herbei. Nach
Leitungsmeldungen schlossen sich in den letzten Ta-
hen auch verschiedene Garnisonen des Kauka-
s u 8, wie die von Baku und Tiflis , offen der maxi-
Malisffchen Partei an. Mehrere Mitarbeiter her

WMe Mit kl« Nlm!» W 1 ffitfc
1150 Gefangene.

Weitere Vorwärtsbewegungen in Galizien.
Deutscher Tagesbericht.

, WB. Großes Hauptquartier,  26 . Juli.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.

In unverminderter Heftig¬
keit , vielfach zrum Trommelfeuer
anschwellend, tobte zwischen der
Külte und der Kys die Artillrrie-
fchlacht weiter . Nachts lieh der
Feuerkampf nur wenig nach.

Sei Kellwerden steigerte er
sich erneut zu größter Starke.
Dre englischen Grkundungsvor-

stöhe danerten an; Erfolg hatten
ste nicht.

Im Artois lag wieder heftige
Artilleriewirknng auf den Stel¬
lungen bei Kens.

Sei Monchy erkämpften lü-
beikifche Sturmabteilungen zu¬
sammen mit Flammenwerfern
ein wichtiges Grabenstück, das
der Feind dreimal vergeblich §u-
rück;uerobern versuchte.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Aach ausgezeichneter Feuer-

vorberettnng stürmten Abends
Teile westfalischer Regimenter

rarrzöf. Stellungen südlich
lilles in 1800 Meter Sreite

und 400 Meter Tiefe . Heute
morgen drangen niederrhein.
Sataillone ftttn Angriff nord¬
westlich des Gehöftes Kurte-

bife vor «. entrissen dem Feinde
die beherrschenden Teile des
Köhenkammes.

In der Champagne führte«
schließlich holsteinische u. mär¬
kische Sturm - Truppen eine«
schneidigen Porstost erfolgreich
durch. Sie nahmen am Soch-
berge die Reste des am 14. Juli
in der Hand der Franzosen ge¬
bliebenen Geländes wieder.

Der Gegner führte auf den
drei Gefechtsfeldern fruchtlose
Gegenangriffe , die seine bluti¬
gen Rerluste erhöhten , im Gan¬
zen find über 1150 Gefangene,
dabei 46 Offiziere und zahl¬

die
von

reiche Grabenwaffen eingebrachtworden.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Front des Generalobersten von Eichhorn.
Südlich von Smorqon verfleinertr unsere zu¬

sammengefaßte Artflleriewirkung die Einbruchs¬
stelle der Russen. Der Feind mußte dort Weiche«.
Fast die ganze frühere Stellung ist wieder i« m<
serem Besitz.

In heftigen Kämpfen gewan¬
nen unsere Divisionen die Höhen
nordöstlich von Tarnopol und
den Wnfestr-Abschnitt bis f«r
Strotze Tremborvla-Hufiatyrr.

Weiter südwestlich ist Suc-
;oez, Tlnrnacz, Gttynra u. Dela-
tr;n genommen.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.

Die russische Karpathenftont ist durch de«
Druck nördlich des Dnjestr nun auch südlich des
Tartaren -Pasies ins Wankeu gekommen.

Der Feind geht in Richtung auf Czernowitz zu-
ruck. Im Angriffe wurden die Ruffen gestern vo»
den Baba -Ludowa-Höhe» gew»rfen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Bom Mittag bis zur Dunkelheit lebhafter

Feuerkampf am Unterlaufe des Sereth.
Mazedonische Front.

Nichts Neues.
Der 1. Generalquarttermeister.

Ludendorff.

WB. Berlin,  25 . Julfi
Der Kaiser begleitete heute die siegreich vor-

driugende Armer des Generals Grafen von Both-
mer auf dem Bormarsche - und begrüßte deutsche
und osmauische Truppe «, die sich w den letzten
Kämpfen besonders ausgezeichnet hatten . Au den
Marfchstraße« wurde der Kaiser von den Regi-
meutern jubelnd bewillkommnet.

Ar Mono eines cngiien
Mn m 12000  r«M.
WB. London,  26 . Julfi Die brittsche Ad¬

miralität meldet: Der bewaffnete Hülfskreuzer
,̂ Otway„ von 12 077 Br -R.-To . ist am 22. in den
nördlichen Gewäffern torpediert worden. Das
Schiff ist innerhalb 20 Minuten gesunken. Zehn
Mann der Besatzung sind dabei getötet worden;
die anderen wurden gerettet.

Die Admiralität meldet ferner : Das brittsche
Unterseeboot „C 34" wurde von einem deuffchen
Tauchboot verseukfi Der Heizer ist gefangen ge-
«ommen worden.

(Die Versenkung des englischen Tauchbootes
„C 34" ist vom deuffchen Admivalstab bereits am
verfl. Montag gemeldet worden.)

Der Chef des Generalstabs.

Zeitung „Djen " ginger: zur Redaktion des Gorki-
scheu Blattes „Nowaja Shisn " über, das, wie die
übrige linkssozialistische Press«, die gesamte Kam-
pagne gegen Lenin und seine Anhänger als nieder¬
trächtige Verleumdung bezeichnefi Die Hetze der
bürgerlichen Blätter gegen sogenannte deutsche
Umtriebe  bewies bisher rwch jedesmal, daß es
nötig war , besonders der englandfeindlichen Stim-
mung der Volksmasfen entgegenzuarbeiten . Mehr
als je erörtern die Petersburger Massm die
Dringlichkeit eines soforffgr» Friedens . Man
glaubt allgemein , daß di« Legende über einen
drohenden Einmarsch Japans ip Ostsibirien von
der den früheren Kadettenministern nahestehenden
Presse zum Zwecke der Täuschung Her Oeffenüich-
fett verbreitet wurde.

. Die am Sonntag erschienene „Rjeffch" und die
„Nowoje Wremja " begrüßen lebhaft die von Ke-
renski erlassenen Haftbefehle  gegen die
Maximalisten und stellen mtt Bedauern fest, daß
es Lenin angeblich gelang, rwch Kronstadt zu ent-
fliehen. Innerhalb des Arbeiter - und Sol»
d a t e n r a t e s , der dem bekannt gewordenen Ge-
heirwbefehl Dubborows,  des Gehilfen des
Marineminifters , an den Kommandanten der
Flotte in Helsingfors angeblich zustfinmte, trttt
ein« Stzglffung  hexvor , da außer tzyr Maxime

lfftifchen Mitgliedern auch ein großer Teil der In¬
ternationalisten und Menschewiki die Gewalttnaß-
regeln Kerenskis und die Denunziationen der
bürgerlichen Presse scharf verurteilt.

Die gegenwärtige Zusammensetzung des Ke-
renskischen Ministeriums wird allgemein als rein
zufällige bezeichnet. Die ruffischen Blätter weisen
auf die wachsende Mißstimmung der Arbei¬
ter  gegen die B a u er n wegen der stellenweise
eingetretenen Hungersnot  in einzelnen Land-
gebieten hin. äBüberum führen die Bauern eine
heftige Sprache gegen die Arbeiter , die durch fort¬
währende Streiks und dadurch hervorgerufenen
Mangel an Maschinen, Geräten und Kleidern die
Landarbeit unmöglich machen.

Der sehr eilige Rufleu-Rückzug.
Der Kriegsberichterstatter des „B. T " in O st-

galizien  erzählt heute Einzelheiten über den
unerwartet großarttgen Erfolg des Durch¬
bruches  der verbündeten Truppen . Er bäuch¬
tet unter anderem : Kühne Späher haben den
Sereth an mehreren Punkten überschwommen u.
dem Feind am anderen Ufer das Leben heiß ge<
mad&i und ihn nicht zu Atem kommen lasten. Diese
Losung des ersten Tages gflt bis zu dieser Stunde,
uud die russischen Soldaten sind gelaufen, wie nur

in den Tagen nach Gorlize , als sie noch Knechte
Zartzn waren , Offiziere wie Soldaten zogenU

die Stiefel aus , um auf bloßen Füßen bester ren- :
neu zu können. Berge von weggeworfenen Män¬
teln, Gewehren, Tornistern und allen möglichen
anderen Ansrüstungsgegenständen wurden auf dem
weiten Gelände gesammelt. Noch immer dauert
dieses Laufen an.  Infolgedessen sind die!
Fliehenden, wie Gefangene aussagen , seit drei Ta - .
gen fast gänzlich ohne Verpflegung . Auf der gro-
ßen Straße nach Tarnopol und auf allen anderen .
Straßen und Wegen südlich davon waren die ‘
Spuren dieser regellosen Flucht  zu sehen. -
lleberall sah der Berichterstatter auch verbrannte,
schwelende Häuser. Solange die Russen in Ruhe
lagen und hoffen konnten, das Land in Besitz zu
halten, schonten sie die rutenischen Einwohner und
suchten sie für sich zu gewinnen . Das beweist die
Menge von Schweinen, Gänsen und Hühnern , die <
man auf allen Dörfern ficht. Aber von dem Au¬
genblick an, wo sie sich zur Flucht entschlossen, kann-
ten sie kein »Erbarmen mehr, weder gegen die bei
ihren letzten Angriffen gemachten Gefangenen , noch
gegen die Einwohner, deren Häuser sie nieder-
brannten . Der Pfarrer eines Dorfes erzählte dem
Berichterstatter, daß besonders Angehörige neu ge¬
bildeter Regimenter furchtbare Grausamkeiten ge¬
gen die Gefangenen begangen hätten , indem diese,
Bestien ihnen zuerst Stichwunden beibrachten, um
sic dann zu erttänken. Der Berichterstatter erzählt
dann über die Zustände in dem befreitenTar-
n o p o l. Die Brände in der Stadt , die von den
Russen verursacht worden waren , sind größtenteils
bereits gelöscht. Die Bewohner hatten ein so festes
Vertrauen darauf , daß die verbündete Artillerie
über die Stadt hinwegschießen würde , daß sie wie
gewöhnlich ihrem Handel und Wandel nachgingen.
Dieses Vertrauen wurike auch nicht enttäuscht.

Der Militärkritiker des Pariser „Matin " hatte-
am 19. Juli die Stärke der russischen Offensiv¬
armee in Galizien mit mehr als 760 000 Mann an¬
gegeben. Die gleiche Angabe fand sich im Mailän¬
der „Corriere" vom 20. Juli . Die Ueberlegenheit
der russischen Geschütze und Mannschaften über den
Feind wurde mit 3:2 angegeben. Die schweizeri¬
schen Blätter schreiben, daß diese Angabe in der
Rußland verbündeten Presse den sichersten Rück¬
schluß gewähre auf die ungeheuere Größe der rus-
sstchen Katasttophe in Galizien.

Kerenstts Krankheit.
Basel, 26. Juli . Das Pariser Blatt „Oeuvre"

gibt folgende Aenßerung Kerenskis  wieder:
„Ich fühle den Keim des Todes in mir und meine
Tage sind gewählt. Das Uebel breitet sich in mir
jeden Tag weiter aus , und , ich berechne genau
seine Fortschritte. Deshalb will ich auch so rasch -
wie möglich handeln, um mein Vaterland der Um¬
klammerung seiner beiden gefürchtesten Feinde,
nämlich der Deutschen und der Anarchie zu ent¬
reißen. Nichts wird mich in der Erfüllung mei¬
ner Aufgabe aufhalten , weder Drohungen noch
Attentate , denn das Leben gilt mir wenig ." Ke¬
renski zeigte seine linke schwärzlich gefärbte rrnd •
vollständig steife Hand als ersten Beweis einer
unheilbaren Krankheit.

Beseler in Berlin.
Krakau, 26. Julfi Aus Warschau wird berich¬

tet : Generalgouverneur v. Beseler  wird sich in
nächster Zeit nach Berlin  begeben , um mit dem
Reichskanzler  zu beraten . Dieser Beratung
wird in politischen Kreisen große Wichtigkeit zu-
geschrieben. Es verlautet , daß dabei auch die
Stellungnahme des Reichskanzlers zum Erlaß
vom 5. November 1916 festgestellt werden sollte.

Bestechung Chinas.

Berlin , 26. Juli . Zu den Bemühungen der
Entente und Amerikas, China  in den Krieg
hineinzuziehen, sei erwähnt , daß vor allem Ameri¬
ka gewalttge Summen aufwandte , um die chine¬
sische Polittk und das Beamtentum zu bestechen.
Don Februar bis März wurden von Amerika an
die Mitglieder des chinesischen Unterhauses 13
Millonen Dollar bezahlt. Die gleiche Summe
wurde für den Fall des Abbruches der Beziehun¬
gen zu Deuffchland in Aussicht gestellt. Der Mini¬
ster Tuang erhielt 20 Millionen Dollar für die
Auslieferung der Waffenlager an Japan.

Die Petersburger marschieren nicht.
Schweizer Grenze, 26. Juli . Nach Schweizer

Meldungen aus Petersburg berichtet der „Ruß-
koje Slovo " : Infolge der Weigerung der zur Ab¬
beförderung bestimmt« : Ersatztruppenteile de«
Petersburger Milttärbezirks , den Marschbefehl« :
Folge zu lesten, sind der kommandierende Gener -fl
Polowzew und sein Gehilfe Kusmin von ihren
Posten zurückgetteten.

Rücktrfit des Obersten Goethals.

Basel, 25. Juli . Einer Havasnachricht zufolg«
meldet der „New Aorker Herald ", daß Ob
Goethals,  der Gouverneur der Panamakar
Zone, zu rück getreten fefi



Ikk Il-BMiesm »ÜS MIlkM.
Von Geh. Justizrat Professor Dr . Josef Kühler,

Berlin.
Der gegenwärtige U-Boot-Krieg beruht auf

dein Prinzip der Seesperre , und dieses Prinzip ist
ebenso einfach wie sicher. Ein kriegführender Staat
ist stets einen Teil des feindlichen Ge¬
ländes zu besetzen und den Zu- und Abgang zu
verhindern . Dieses Recht kann er natürlich auch
dann ausüben , wenn das besetzte Gebiet einen
Gürtel bildet, der rings ein Gelände umschließt,
von welchem ans südliche Operationen stattzu-
finden pflegen, so die Belagerung*einer befestigten
Stadt , so aber vor ollem auch die Seeumschlie¬
ßung eines Geländes , indem man das Küstenland
in die Gewalt nimmt und rings eine Sperre an¬
bringt . Die Sperre kann insbesondere durch
M menlegung geschehen, ein Fall , der in der
Haager Vereinbarung besonders vorgesehen ist.
Dieser Minenlegung steht es aber gleich, wenn
irgendwelche anderen Vernichtungselemente in
diesen Seegürtel gebracht werden, um den Ein-
und Austritt zu tierhindern ; man kann, wenn es
technisch möglich ist, einen elektrischen Strom in
den Umschließungsgürtel legen, welcher alles per-
richtet , was in seinen Bereich kommt; man kann
auch solche Zerstörungsmittel anbringen , welche
nicht durch bloße Berührung zur Entladung kom¬
men, sondern erst durch ein-n zugeleiteten elektri¬
schen Strom ; man kann insbesondere auch Unter¬
seeboote in den Umschließungsgürtel legen, welche
jedes ein- und auslaufende Schiff, das ihnen in
den Wurf kommt, vernichten.

Der Unterseebootkrieg ist daher berechtigt,
ebenso berechtigt wie es wäre, wenn man um eine
Festung herunr einen Gürtel von Kanonen auf-
pflanzte , um jeden, der sich naht , zu vernichten,
oder wenn man ein lohendes Feuer anbrächte, das
jeden tötete, der in seinen Bereich käme.

Die Seesperre ist rechtlich von der Blockade un¬
terschieden; denn bei dieser wird ein recht¬
liches Verbot ausgestellt, daß niemand ein-
dringen darf und daß der Eindrmgende durch
Wegnahme von Schiff und Ladung gestraft wird.
Das ist hier nicht der Fall ; es wird hier keine
rechtliche Bestimmung gegeben, sondern eine tat¬
sächliche  S p e r r e gelegt, so daß alles, was in
d-e Sperre fällt , tatsächlich der Vernichtung an¬
heimfällt.

Von einem Unrecht  ist hier keine Rede;
nicht von einem Unrecht gegeniiber dem Feind,
denn die Umschließung ist berechtigt; aber auch
nicht von einem Unrecht gegen Dritte , denn es ist
ihre Sache, das Sperrgebiet zu vermeiden, das
wir mit Recht besetzt haben. Natürlich ist es un¬
sere Pflicht g-wesen, diese Seesperre in genügen¬
der Weise bekannt zu inachen; dies ist aber in
mehr als hinreichender Weise geschehen, und kein
feindl 'ches und kein neutrales Schiff kann sich da¬
rauf berufen, daß ihm die Verhältnisse unbekannt
geblieben seien.

Die Neutralen dürfen sich um so weniger da¬
rüber beklagen: wenn sich ihre Schiffe in die
Sperre hineinwagen , so ist es nur das Streben
nach Gewinn , nach Erlangung der hohen Fracht¬
sätze und Warenpreise, das sie lockt; denn die Ge-
Winne aus der Seefahrt werden sich nicht nur um
das Drei - und Vierfache, sondern um das Zehn-
fache steigern. Wollen diese neutralen Reeder und
Kaufleute Millionäre werden, so ist das ihre
Sache ; wenn sie aber sich darüber beklagen, daß sie
in dem Risiko nntergegangen sind, in das sie sich
selber wissentlich begaben, so ist diese Klage nicht
nur zurückznweisen, sondern sie ist im höchsten
Grade zu verdammen, und ein Vorwurf gegen
uns fällt auf sie selbst zurück. Und wenn uns vor¬
gezählt wird , daß .soundso viele Seeleute nnter¬
gegangen sind, so haben sie sich eben selbst den Un¬
tergang zuzuschreiben: sie sind ja nicht etwa in der
Verfolgung humaner Bestrebrrng nntergegangen,
sondern in den, eigensüchtt-mn Streben nach Ge¬
winn , in der Sucht , die Kriegslage und die Not
der Kriegspreise zu ihrer Bereicherung auszu-beuten.

Man hat den Unterseebootkrieg vielfach auf
Notwehr  und N o t st a n d gegründet und be¬
tont , daß wir ihn nur begonnen haben, weil man
uns die Lebensmittel abzuschneiden versuchte und
wir uns dagegen wehren mußten ; man hat ihn
durch das Recht der Repressalien  recht-
fertigen wollen, die wir gegen unsere Feinde und
gegen diejenigen üben, welche unsere Fein de un-

Felddienstuntauglich.
Ein Kriegsblatt von M. Tipp.

(Nachdruck verboten.)
War Heinz Damann schon unglücklich genug,

seit seinem zehnten Jahre den durch einen Sturz
starkverkürzten Fuß nachschleppen zu müssen, so
steigert - sich bei Ausbruch des Völkerkrieges sein
Seelen " nerz zur Seelenqual.

Während seine Brüder , Schwäger, Freunde
und Dienstboten mit selbstverständlicher Geschäf¬
tigkeit und heller Begeisterung rüsteten, als das
Vaterland in Zorn und Not zu den Waffen rief,
mußte H"inz abseits stehen. Trotz seines sonst so
wohlgebildeten Körpers und allen Ueberschusses
an Kraft , Mut und Patriotismus — felddienst¬
untauglich.

Sich's im friedlichen Lande weiterhin wohl
sein lassen, indessen die tapferen Truppen draußen
um dm Sieg bluteten , hinterm Ofen sitzen zu
sollen, wo die brave Armee fror und entbehrte,
das war eine bittere Verdammnis.

Und seit seiner Kindheit zum ersten Male wie¬
der flössen dem Fünfundzwanzigjährigen heiße
Tränen über das braune kllhngeschnittene Gesicht.

Er begriff seine Eltern nicht, die sich bei aller
Königstreue sichtbar freuten , wenigstens einen
ihrer Söhne daheimbehalten zu dürfen. Da sie
ihm seinen Gram nicht nachempfanden, zeigte er
ihnen düstere Mienen , tat er seine nunmehr ver¬
zehnfachte Pflicht auf dem lentearmen Gute in fin-
sterem Schweigen und ließ im übrigen keine Ge-
legenheit vorüber gehen, da und dort in leiden¬
schaftlicher Hilfsbereitschaft dem Vaterlande seine
Dienste zu irgendwelcher Verwendung anzubieten.

Aber überall war der Andrang brauchbarer
Freiwilliger zu federn Amt so enorm groß, daß
man seiner nirgends bedurfte.

Die vielen Abweisungen und haltlosen Ver¬
tröstungen entmutigten und kränkten ihn so tief,
daß er den, Selbstmorde nahe war.

Ein Wesen aber hielt ihn mit starker Macht am
Leben fest: eine verwaiste entfernte Verwandte,
« vielen Jahren bei den Damanns auf
Groß -Blllen lebte. Um weniges jünger als Heinz,

terstützen; man hat das Recht der Blockade ange-
rufen und erklärt , daß wir doch auch der Befug¬
nis hätten , eine Blockade zu legen. Dies alles
sind an sich zutreffende Betrachtungen, allein es
bedarf ihrer nicht , da schon die obige
Rechtfertigung durchschlagend  ist.

Wir brauchen auch nicht darauf Rücksicht zu
nehmen, daß das Leben von Menschen dadurch ge¬
fährdet wird ; denn das liegt in der Natur der
Sperre und findet durch Minenlcgung in gleicher
Weise statt . Und wenn wir im einzelnen Falle
Mittel anwenden , um die gefährdeten Menschen¬
leben möglichst zu erhalten , so ist dies von unserer
Seite eine Guttat , eine Gutherzigkeit, n-cht eine
rechtliche Pflicht. Wir werden es natürlich tun,
soweit es ohne Beeinträchtigung unserer Operatio¬
nen möglich ist.

Schließlich brauchen wir uns auch nicht darauf
zu berufen, daß die Handelsschiffe bewaffnet sein
können und daß unsere llnterseeboote den Angriff
dieser bewaffneten Schiffe zu gewärtigen hätten.
Auch der strikte Nachweis, daß eine solche Be¬
waffnung nicht erfolgt ist, würde uns in Heiner
Weise in unseren Bestrebungen beeinträchtigen.

Die Anfeindung unseres Unterseebootkrieges
von seiten der Gegner ist nur das Zeichen ihrer
Schwäche und eine Folge der Ohnmacht, ihm
wirksam zu begegnen. Er ist das sichere Mittel,
das unsere Gegner auf die Knie bringt . Darum
ist es eine richtige Politik , ihn ohne alle Bedenken
mit steigender Energie fortzusetzen.

Der U-Bootschrccken.
Eine Amsterdamer Meldung der „V. Z." gibt

englische und amerikanische Blätterstimmen wie¬
der, die sich in bemerkenswerter Weise mit dem
U-Bootkrieg befassen und zeigen, welche Gefahr
dieser für Amerika und England bedeutet. Nach
einer von Reuter unterdrückten Washingtoner
Meldung eines englischen Blattes haben ameri¬
kanische Sachverständige eine ernste Warnung til¬
gen der U-Bootgefahr erlassen und ein außeror¬
dentliches Vorgehen für notwendig erachtet, um
der gefährlichen Tätigkeit der U-Boote entgegen¬
zutreten . Die Marinesachverständigen haben Wil¬
son einen bestimmten Plan unterbreitet , und sie
prophezeien einen deutschen Sieg,  wenn die
Offensive nur in dem bisherigen Tempo weiter¬
geführt wird und das vernichtete Tonnenmaß von
monatlich einer Million nur zu einem Drittel er¬
setzt wird . Die „Newyork Times " veröffentlichen
ein beunruhigendes Telegramm aus London, in
dem es heißt, daß der Verlust an Schiffen durch
U-Bootversenkungen im letzten Monat 1 060 000
Tonnen betragen habe und daß innerhalb weni¬
ger Monate ernste Schwierigkeiten für die Fort¬
führung des Krieges und die Lebensmittelversor¬
gung zu befürchten seien. Die schleunige Hilfe
Amerikas, insbesondere die Entsendung von Zer¬
störern, sei unbedingt notwendig. Dieses Tele¬
gramm soll in Amerika tiefen Eindruck gemacht
haben.

Rußlands innerer Kampf.
Schweizer Grenze, 26. Juli . Die „Daily News"

melden aus Petersburg : In der Ostrow-Vorstadt
ist es zu neuen Straßenkämpfen gekommen. Das
zweite Artillerie -Regiment hat die staatlichen La¬
ger in Ostrow besetzt.

Der „Rußkoje Slovo " meldet, daß in Odessa,
Kiew, Rostow, Astrachan und Cherson die kriegs¬
feindlichen Kundgebungen der Maximalisten fort-
dauern . Die Garnison von Rostow ist nach dem
Aufruf der Kriegsgegner über die großen Ver¬
luste der ersten Juliwoche auf die Seite der Mari-
malisten getreten. Das Blatt schreibt weiter , in
vielen Gouvernements und großen Städten sei
einwandfrei festgest-llt worden, daß die den Maxi¬
malisten zur Verfügung stehenden Geheimdrucke¬
reien auch von Mitgliedern der wieder durch Zu¬
strom verstärkten Partei der „Schwarzen Hun¬
dert " zur Anfertigung kriegsfeindlicher Aufrufe u.
Werbeschriften benutzt werden. In Odessa, Ki-
schinew, Kiew, Rostow besteht ein bestimmtes "
Einvernehmen zwischen der äußersten Linken u.
der äußersten Rechten, die beide vereint für einen
sofortigen  Friedensschluß wirken.

Hüter der Kcrcnskischeu„Ordnung " in Peters-
bürg.

Stockholm, 23. Juli . Laut „Nowoje Wremja"
sind von Dünaburg 6000 Mann Infanterie , Ar¬
tillerie und Kavallerie zur Aufvechterhaltung der
Ordnung in Petersburg eingetroffen._

wurde die hübsche heitere Hausgenossin von ihm
herzlich verehrt . Seines körperlichen Fehlers hal¬
ber hatte er jedoch bisher eine entscheidende Frage
nicht gewagt.

Und jetzt wagte er sie schon gar nicht, nun
Annalene zwar mit tränenschweren, aber leuchten¬
den Augen denjenigen unter stolzen Begleitwün¬
schen die Hand gedrückt, die in schmucker Uniform ■
aus der Heimat gezogen waren , nun sie in
nimmermüde ^ Sorge für die Kriegshelden in
Feld und Lazarett strickte, nähte, kochte, Liebes¬
gaben dversandte. Was galt in dieser gewaltigen
Zeit ein Invalide , der nie vor dem Feinde gestan¬
den! Annalene lebte ja nur noch im Zeichen des
Krieges.

„Hast du gelesen, Heinz? Lüttich unser . . .?"
„Ich gratuliere dir , dein Bruder Alex hat das
Eiserne Kreuz . . ." „Was sagst du zu den Lei-
stungen unserer Flieger und Zeppelins ?" „Hast
du schon gehört, du. — Werner Malenko ist bei
Lille verwundet worden . . . Er soll trotzdem als
erster die Fahne aufgepflanzt haben!" „Ich war
heute im Gemeindelazarett . Weißt du, wie all
diese Tapferen ihre Verstümmelungen tragen , das
ist einfach erschütternd großartig . . ." „Heinz,
denke dir , Antwerpen ist gefallen! Und die Oester-
reicher haben hunderttausend Gefangene."

Beinahe täglich empfing ihn Annalene mit
einer anderen Alarmnachricht, wenn er müde und
vergrämt vom Felde heimkehrte.

Heinz genoß die deutschen Siege aus tiefster
Seele , gab seiner Empörung über die heuchleri-
schen und meuchlerischen Feinde kräftigen Aus-
druck. Er bewunderte die Mannschaften und ihre
Führer aus Herzensgrund . Aber er beneidete sie
auch und es wurmte ihn furchtbar, ihre Siege
fernab feiern zu müssen, von der verehrten Anna-
lene kaum beachtet und nur Publikum für ihre
Rotekreuztätigkeit . . .

Wenn sie doch einmal mit so feuriger Ver^ >-
samkeit von ihm sprechen könnte, wie von denen,
deren Heldentaten die Zeitungen füllten ! Wenn
er doch etwas leisten könnte für das bedrängte
Vaterland , das seine Dienste verschmähte! Nichts,
nichts wäre ihm zu schwer.

Abox er war ja ein Krüppel ! Und draußen

General Kvrnilow, der Oberbefehlshaber
an der russischen Südwestfront.

Der Kriegsberichderstatter des „B. T." meldet
aus dem österreichisch-ungarischen Kriegspresse,
quartier : Wie ich berefts vor Wochenfrist aus
Brzezany melden konnte, ist General Gutor  nach
der verunglückten russ. Offensive als Oberbefehls¬
haber der Südwestfront a b g e s e tzt worden. Gu-
tors Nachfolger, Generalleutnant Kornilow,
war bisher der Führer de r8. russischen Armee. Er
war schon in österreichisch-ungarischer Kriegsge¬
fangenschaft. Zur Zeit des Gorlicer Durchbruches
befehligte er die 48. russische Truppendivision.
Kornilow selbst in der vordersten Linie kämpfend
erhielt einen Maschinengewehrschuß am linken
Unterarm . Um der Gefangennahme zu entgehen,
flüchtete er mit 90 Offizieren in die Wälder und
lebte dort 3 Tage hindurch, am Tage versteckt im
Dickicht, um in der Nacht den Russen nachzumar¬
schieren. Er ernährte sich in dieser Zeit nur von
Waldwurzeln . Ter Hunger und die schyierzliche
Wunde zwangen ihn schließlich, sich zu Krgeben.
Der Gefangene wurde mit seiner Begleitung im
Auto nach Bukowsko gebracht. Sie waren furcht¬
bar ausgehungert und müde. Kornilow benahm
sich sehr stolz. Kornilow tarn nach seiner Gene¬
sung nach Giins . Mit Hilfe zweier auf seiner
Flucht dann erschossenenGendarmen ( !) gelang
cs ihm, von hier über die rumänische Gvenze zu
entweichen.

Die Anklage gegen Rennenkampf.
Die Anklageschrift gegen den in der Peter-

Paul -Festung sitzenden früheren russischen Gene¬
ralissimus R e n n e n ka m p f ist um einen Posten
bereichert worden. Dem Oberfehlshaber wird heute
auch „versuchter und vollendeter Raub an Privat¬
eigentum in Ostpreußen während der Besetzung die¬
ser Länderstrecken durch das russische siegreiche
Heer" zur Last gelegt.

* * *
Wie zartfühlend auf einmal Mosjö Kerenski

sein kann. Aber Brussilow und die andern russ.
Generale haben dasselbe getan, wie damals Ren¬
nenkampf, und noch schlimmeres, und tun es heute
noch in Galizien , ohne daß der russ. Kriegsminister
dafür ein Wort des Tadels hätte. Mer General
Rennenkampf, der Mann mit dem deutschen Na-
men, gibt einen vortrefflichen Sündenbock für die
Volkswut ab ; das erklärt alles.

Das Standrecht in Rußland.
WB. Basel, 25. Juli . „Corriere della Sera"

meldet, daß in Petersburg , Minsk und Kronstadt
das Standrecht erklärt wurde. Zahlreiche, an dem
letzten Aufruhr beteiligte Zivfl - und Militärper-
sonen wurden verhaftet und ohne weiteres den
Militärgerichten zur Aburteilung ausgeliefert . In
Petersburg trafen in den letzten beiden Tagen
fortwährend zahlreiche! Truppen von der Nächstlie¬
genden Front , darunter sehr viel Artillerie und
Kavallerie ein.

Die Engländer in Rußland.
Schweizer Grenze, 26. Juli . Nach Korrespon-

denzmeldungen aus Petersburg berichtet „Birsche-
wija Wjedomosti", daß die Zahl der in Rußland
befindlichen englischen  Truppen 30 000 be-
reits überschreitet. Der größte Teil dieser Truppen
sei auf verschiedenen Frontabschnitten vertreten.
An der Offensive in Galizien hohen englisch- For¬
mationen teilgenommen. Di« Zahl der in Ruß¬
land befindlichen französischen Truppen wird auf
4000 angegeben.

Flüchtlinge aus Tarnopol.
Aus Stockholm erfährt die „Kriegsztg ." : Wie

den russischen Zeitungen aus Proskurow  ge¬
meldet wird , sind dort die ersten Flüchtlinge aus
Tarnopol eingetroffen. Die Flüchtlinge, die in der
Hauptsache aus russischen Beamten , Lehrern und
Popen bestehen, berichten, daß in den Straßen von
Tarnopol Kämpfe zwischen den meuternden Reqi-
mcntern und den regierungstreuen Truppen statt¬
gefunden haben. Die 'einheimische Bevölkerung
hat teilweise die Stadt verlassen und hält sich in
der Umgebung verborgen.

Der neue Befehlshaber der russ. Ostseeflotte.
Stockholm, 26. Juli . Nach einer Meldung der

Petersburger Telegraphen -Agentur wurde Kon¬
teradmiral Razwozow zum Chef aller russischen
Seestreitkräfte der Ostseeflotte ernannt.

„Hoffnungslos besiegelt."
Schweizer Grenze, 26. Juli . Den „Basl.

Nachr." zufolge schreiht „Daily Mail " : Es darf
nicht verhehlt werden, daß Kerenski totkrank ist,

an der Grenze hatte das wachsame Heer das Land
vom Feinde völlig gesäubert.

Aber nein ! Doch nicht! Verrat hatte die Pforte
wieder geöffnet und mit brutaler Gewalt drang
der Feind durch die schwachbesetzte Linie in deut¬
sches Gebiet. Eine wilde Horde, besser noch: be¬
rittenes Vieh . . .

Es sauste gespensterhast durch den Morgen¬
nebel, verwüstete die Dörfer mit Feuer und
Schwert , dmchrannte mit seinen Lanzen in sinn¬
loser Roheit angekettete Kühe, knallte edles
Trakehnerblut nieder, versprengte die rassigen
Füllen von der Mutterstute weg . . . Es schän¬
dete, marterte , meuchelte, meuterte , vergrub unter
dem Schutt seiner Verheerungen Kultur und
Ernte . Der Boden dröhnte vom Krachen, Brechen,
Stürzen brennender Häuser, riesige Blutlachen
schrieen gräßliche Tragödien zum Himmel.

Heinz Tamann , der neuer Pferdeaushebung
halber gegen die Grenze geritten war , wurde
Zeuge des wüsten Getriehes , erfaßte die Lage und
sein heißer Drang , fürs Vaterland kämpfen zu
dürfen , fetzte sich um m das heilige Pflichtbewußt-
sein Heimat und Wehrlose zu lcrützen.

Sein edles Pferd jagte mit ihm landeinwärts
zur nächsten Station , telephonisch in fliegender
Hast dienstliche Meldung abzugeben. Dann rasten
Roß und Reiter zu den Deichen, dort Maßregeln
zu treffen . Von hier aus ins landwirtschaftliche
Institut , etwa hundert bewaffnete Zöglinge auf
Wagen zu laden. Weitere Hilfe versammelte er
bei einem tollen Ritt in die nächsten Dörfer . End¬
lich kehrte der schweißtriefende Hengst, dem der
Schaum vom Gebiß flockte, mit ihm nach Groß-
Billen zurück.

Hi>er gab er kurze Aufklärung , drängte alles
Weibliche in die Keller, alles Männliche zum Ver¬
schanzen und sah mit Feldherrnstolz , daß der Feind
auf den Plan , ihn mit Kriegsmätzchen auf das
günstig gelegene Gut wie in eine Festung zu
locken, um durch Preisgabe des eigenen Besitztunls
die Nachbarn zu retten , ohne weit -res hereinfiel.

Schon stürmen die Verwegenen in den Guts-
hof. Ein Kugelregen empfängt die Verblüfften,
hagelt erbarmungslos über die frechen Eindring¬
linge. '

und daß man mit seinem Ableben rechnen must.
Da er aber nur als einziger Retter des russische»
Reiches in Betracht gekommen sei, ist die Laa«
Rußlands , wenn er sterbe, hoffnungslos besiege^

Uneinigkeit der Entente -Truppen an der
mazedonischenFront.

WB. Berlin , 26. Juli . Ein italien . Gesänge,
ner erklärt , daß sein Divisionskommandeur den
folgenden Tagesbefehl erlassen habe: „Meine Sol-
daten der 35. Division werden nicht eher Vorgehen
bis die Franzosen bis 15 Kilometer hinter die
feindlichen Linien vorgedrungen sind. Wir sind
lediglich hier, um die Stellung zu halten. Vermei-
det aber Streitigkeiten mit den Franzosen. Ich
selbst werde Euere Interessen vertreten ."

Ern weiterer italienischer Gefangenes sagt
aus : Die Brigade Jvrea kam am 12. Juni zur
Strafe in die vordere Stellung wegen Revolten u
Streifigkeiten mit den Franzosen in der Ruhe,
stellung bei Brod, wobei es auch Tote und Ver-
wundete gab.  _

Deutschland.
* Die Kaiserin in Münster in Westfalen. I . M

die Kaiserin  ist am 25. dort eingetroffen. Sie
begab sich, herzlich begrüßt von der Bevölkerung
durch die reichbeflaggte Stadt in Begleitung der
Prinzessin August Wilhelm in das Garnisonlaza-
rett und in das Clemens-Hospital, wo sie sämt¬
liche dort untergebrachten Verwundeten besuchte.
Für den 26. ist eine Besichtigung der Lazarette
im evangelischen Krankenhause, des Vereinslaza-
retts vom Roten Kreuz in der Loge und der
Säuglingsheime in Aussicht genommen.

* Bestimmungen über die für Saatzwecke und
Selbstversorger freigcgrbcnen Gettcidrmengen.
Der Bundesrat hat in Gemäßheit der Reichs-Ge-
treide-Ordnung Festsetzungen über die für Saat¬
zwecke freigegebenen Getreidemengen getrostem
Diese sind gegenüber dem Vorjahre unverändert
geblieben. Die Landes-Zentral -Behörden sind
wie bisher berechtigt, wenn es die Verhältnisse
erfordern , im Einvernehmen mit der Reichsge¬
treidestelle eine Erhöhung der für den Hektar
freigegebenen Aussaatmenge eintreten zu lassen.
Gleichzeitig hat der Bundesrat über die den
Selbstversorgern für Ernährungszwecke freigege.
bene Gerste- und Hafernienge, und zwar vorläu¬
fig für die Zeit bis zirm 30. Septeniber 1917, Be-
stiminung getroffen. Während im vorigen Jahre
ein beliebiger Teil der den Erzeugern freigegebe¬
nen 40 % dm- Gerste zu Ernäbrungszwecken
' "nte, sind jetzt — und zwar vorläufig ftir die

oben genannte Zeit — für den Kopf und Monat
4 Kilogramm Hafer und Gerste zusammen freige¬
geben worden. Die Regelung des VerbrauckB
von Getreide zu Futterzwecken bleibt solange vor»,
behalten, bis sich die Ernte -Aussichten besser über¬
sehen lassen.

* Der Ministerwechsel in Preußen . Die Neu¬
besetzung der leitenden Regierungsstellen in
Preußen soll, wie man hört , noch in dieser Woche
erfolgen. Der Umfang des Personenwechsels

steht heute im allgemeinen schon fest. Es scheiden
aus : Der Unterrichtsminister v. Trott zu Solz,
und Herr von Schorlemer-Lieser. Ersterer , da
seine politischen Ueberzeugungen dem neuen Kurs
entschieden entgegenstehen. Für das Ausscheiden
des Landwirtschaftsministers sind in erster Linie
persönliche  Gründe maßgebend. Es sei nur
an das scyarse Auftreten des damaligen Staats¬
kommissars Dr . Michaelis im Abgeordnetenhaus
erinnert , das die Meinungsverschiedenheiten zwi¬
schen den beiden Männern deutlich enthüllte . Be¬
kanntlich ist die Angelegenheit damals beigelegt
worden, obwohl Herr v. Bethmann Hollweg sich
nicht für den Standpunkt des Landwirtschafts¬
ministers , sondern, für den des Staatskommissars
entschieden hatte. — Von den übrigen Ministern,
deren Denmsionsgefuch Vorgelegen hat, hab-n von
Breitenbach und v. Loebell  sich bereit cr-
klärt , auf ihrem Posten zu verbleiben. Fraglich
er'chrlnt es nur noch, ob der Posten des Justiz¬
ministers neu besetzt werden wird , oder ob Dr.
Beseler bereit sein wird , die Geschäfte bis zum
Kriegsende zu leiten. Sein Rücktrittsgesuch steht
mit der politischen Krise nicht im Zusammenhang.
Er war schon vor dem Kriegsausbruch entschlossen,
in den Ruhestand zu treten . Während der Kriegs-
dauey»jjM das wiederholte persönliche Eingreifen
v. Bethmann Hollwegs notwendig, um Dr . Beseler
zum Bleiben zu veranlassen. Sollte Dr . Beseler
jetzt auf seinem Rücktritt bestehen, so dürste ange¬
sichts der veränderten Verhältnisse das Justizmini¬
sterium einem Parlamentarier  cmgeboten
werden._

Das Feuer wird scharf erwidert. Wo aber ein
deutsches Gewehr sinkt, da erh-ben sich schnell drei
andere. Die Toten werden blitzschnell aufgeschich¬
tet, zur Deckung. So dienen sie noch tot ihrem
Vaterland.

„Feuer , Feuer . . . !" kommandiert Heinz
Damann laut und kaltblütiig. Fürchtlos un¬
prompt g-horchen ihm die Kameraden.

Als eine Kugel den Führer niederstreckt, über¬
nimmt rasch ein anderer das Kommando. Und der
kleine Haufen zwingt 's . Wut ' und Verzweiflung
verleihen den tapferen Deutschen Riesenkräfte. Die
Scheunen bi-ennen lichterloh. Mögen sie! Dafür
hat der F -ind starke Verluste, sieht sich umsonst
nach Deckung uin und wendet sich endlich zu panik¬
artiger Flucht.

Umsonst! Um ihn beg-nnt 's zu brausen und
zu branden : durch die zerrissenen Dämme rauscht
ihm in wilder Flut der Fluß entgegen, den Rück¬
zug abschneidend . . . In die andere Himmels¬
richtung ! Verdammt ! Deutsche Truppen!

Gott sei Dank ! Deutsche Truppen!
Sie stürzen mit Hurra auf die zuchtlosen

Bestien in russischer Uniform. Was nicht zusam-
menbr 'cht unter Gewehrfeuer, Kolbenschlägen und
Bajonettstichen, wird entwaffnet und gefangen.

„Sie haben dem Vaterland einen unschätzbaren
Dienst erwiesen, Herr Damann , indem S 'e den
Feind aufhielten . . . In der Tasche des Führers
fand ich wichtige Aufzeichnungen feindlicher
Truppenbewegungen . Das soll Ihnen nicht ver¬
gessen sein!" sagt der reckenhafte Oberst zu Heinz,
indem er sich niit gütig -warmem Händedruck nie¬
dergebeugt zu dem Schwerverwundeten auf der
zerwühlten , zerstampften, versengten, blutbefleck¬
ten Erde.

Dein Vaterland einen Dienst erwiesen. Wie
Musik klingen ihm diese Worte im Ohr.

Wenn doch Annalene sie gehört hätte . . . '!
Sie hat sie gehört. Und sie betrachtet es als

ihre vornehmste Pflicht, sich den Helden gesund zu
pflegen, der das heimische Feld der Ehre mit fer¬
nem Blut tränkte . Daß sie ihm das mft stolzer
Zärtlichkeit sagt, erstarkt seinen Willen zum Leben
und zum Glück.



Lokales.
Limburg , 27. Juli.

sä Ausgabe von Lebensmitteln.
Auf den Bezugsabschnitt Nr . 22 der Lebensmittel¬
karte kommen mehlhaltige Nährmittel
in den nächsten Tagen zürn Verkauf. — Zurzeit
können in den hiesigen Lebensmittelgeschäften
H a n d kä s e und Eichelkaffee  gekauft
werden.

Verkauf von Seefischen.  Die
Städtische Lebensmittel-Verkaufsstelle inacht be¬
kannt, daß bis auf weiteres jeden Sanrstag vor¬
mittag von 9 Uhr ab ein Verkauf von frischen
Seefischen stattfindet und zwar in der Aula des
alten Gymnasiums.

^Ankauf von Gänsen.  Die Stadt be¬
absichtigt ausgewachsene Gänse anznkaufen und
gibt dieselben zum Preise von 18,50 Jl  das Stück
ab und zwar unter der Bedingung, daß sich der
Käufer verpflichtet, 60 Prozent im Okt./Nov. 1917
geschlachtet und gerupft zuin Höchstpreis von 4 Jl
das Pfund ein die Stadt zurückzulie-
fern;  die übrigen 40 Prozent bleiben zur Ver-
fügung des Gänsehalters.  Anmeldungen
werden bis zum 31. Juli auf Zimmer 15 des
Rathauses entgegcngenommen.
• = Nährmittel anstelle von Kar¬
toffeln.  Auch für die laufende Woche findet
eine einmalige Ausgabe von anderen Nährmitteln
an diejenigen Familien statt , die keine Kartoffeln
mehr haben,  auch Frühkartoffeln nicht in An¬
spruch nehmen können. Die Bezngskarte kann am
Samstag auf Zimmer 13 des Rathauses abgeholt
werden. (Näh. Anzeige.)
- -̂ Prämien für das Einsammeln

von Kohlweißlingen.  Für jeden einge¬
fangenen Kohlweißling , die zurzeit für Feld und
Flur sehr schädlich sind, wird im Botenraum des
Rathauses eine Prämie von einem Pfennig per
Stück ausbezahlt . Bekanntlich legt der Kohlweiß¬
ling seine Eier massenhaft auf die Rück-Untenseite
der Blätter bei den Krantgemüsen , und in kurzer
Zeit werden die Raupen dem Kraut sehr schädlich.
Daher sei jeder Gattenbesitzer auf diesen Schäd¬
ling aufmerksam gemacht.

— Verband für Handwerk und Ge-
werbe im Kreise Limburg.  Am kom-
wenden Sonntag , d e.n 2 9. I u li , nach-
mittags 2 % Hfjr, . findet im Schillersaal der
„Alten Post " in Limburg die e r st e K r e i s v e r-
sammlung statt. Die Tagesordnung umfaßt
4 Punkte . (Näheres im Anzeigenteil.)

*= Kriegsunterstützungen für Ruhe-
gehaltsempfänger und Hinterblie-
bene von Beamten.  Die Ober-Postdirek-
tioncn sind ermächtigt worden, auch im Rechnungs¬
jahr 1917 den bedürftigen Beamten im Ruhestand
und den bedürftigen Hinterbliebenen von Beamten
und Ruhegehaltsempfängern nach Darlegung der
Einkommcnverhältnisse eine einmalige außerge¬
wöhnliche Kriegsnnterstützung bis zum Betrage
von 100 Ji  zu bewilligen, wenn das Gesamtein¬
kommen der im Ruhestand lebenden Beamten
weniger als 2500 Jl  und der Witwen — und zwar
ohne Waisen- und Erziehungsgeld — weniger als
1200 Jl  beträgt . Auch Vollwaisen sollen berück¬
sichtigt werden. Personen mit unversorgten Kin¬
dern sollen besondere Berücksichtigungfinden.

— Postwertzeichen für das be¬
setzte Rumänien.  Postwertzeichen „Deut-
sches Reich" mit dem Ueberdruck „M . V. i. R."
und der rumänischen Währung sind von der Mili¬
tärverwaltung in Rumänien für die von ibr ein¬
gerichtete Landespost in folgenden Sorten ausge¬
geben worden : Freimarken zu 15, 26 und 40
Bani , Postkarten zu 10 Bani und Antwortkarten
zu 10 4 - 10 Bani . Zu Sammelzweckcn sind die
Wertzeichen vom 6. Juli ab bei der Kolonial-
Wertzttchenstelle dos Briefpostamts Berlin C 2,
Königstr. 61, zum Verkauf gestellt worden. Der
Verkaufspreis der Marken beträgt 15, 20 und 30
Pfg.. der Postkarten 10 und 10 -ff 10 Pfg.

provinzielles.
) !( Lindcnholzhauscn, 26. Juli . Jak . F a chi n

ger,  Sohn des Landmanns Karl Fachinger vor
hier, wurde für besondere Tapferkeit mit den
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

* Kirberg , 26. Juli . Kürzlich brachte die „Frks
Zeitung " einen Aufsatz über die diesjährigen vor
zuglichen Ernteergebnisse in der Türkei , die nich
zuletzt der erfolgreichen Bekämpfung der Heu
schreckenplage durch Regierungsrat Bücher zu der
danken seien. Es dürfte interessieren, daß hier eir
Druckfehler vorliegt . Nicht Bücher, sonderr

Bücher heißt der Negierungsrat , den die türkisch
Regierung mit der Abwehr der Heuschreckenplag,
betraut und mit hohen Ehren überhäuft hat
Regierungsrat Bücher ist ein Sohn des Herrr
Bürstenfabrikanten Theodor Bücher hier und eir
Neffe des berühmten Sohnes unserer Gemeinde
Nationalökonom Wilhelm Bücher in Leipzig. Wi,
die „Frankfurter Zeitung " schreibt, sind die Ernte
ergebnisse in der Türkei dieses Jahr so ausgezeich
E , daß unsere türkischen Bundesgenossen Ge
Eeide für uns ausführen können. Es ist also est
Kirberger , der durch seine überraschenden und vor
der türkischen Regierung sowie von großen deut
scheu Blättern voll gewürdigten Erfolge in der
Bekämpfung der Heuschreckenplage zu Ernährung
des Vierbundes indirekt beiträgt . Auf solche Män.
ner kann unsere Heimat stolz sein,
tv ^ " eudlez, 26. Jul .i F r e che r D i e b st a h l

*'4 Nacht vorn Samtag auf Sonntag wnrdc
hier dem Landwirt Hermann Nink von unbe-
kanur» l sieben sämtliche Hausten ausgedroschen u
das Korn mitgenommen. Die leeren Hausten
ncßcn die Diebe zurück. Anscheinend muß bei die¬
sem Diebstahl eine ganze Diebesbande in Betrach!kommen.

:? : Hadamar , 26. Juli . Theater im Saal¬
bau Duchsche  r er. Die Frankfurter Volks¬
bühne, Direktor M. Henß, welche sich hier mit
rhrem 1. Gastspiel bestens eingeführt hat, veran¬
staltet am Sonntag den 29. Juli hier wieder 2
Vorstellungen. Abends 8 'A  Uhr gelangt die ko¬
mische Oper „Tie Regimentstochter" von Donizetti
Lur Ausführung , in welcher hervorragende Ge-
w" 8skräfte auftreten , worauf wir ein kunstsiniges
Publikum ganz besonders aufmerksam machen

— Den Kleinen  wird nachmittags 4
Uhr das neue reizende Märchen „Rübcnzahls Zau-
verkappchen" gegeben, welches nicht nur untc
haltend, sondern auch belehrend wirkt.

' Montabaur , 26. Juli . Der Vizewachtmeister
Unteroffizier Hermann S t o r z (Sohn des Herrn

-torz , Konditorei hier), wurde zum Leutnant
der Reserve befördert. — Herr Fabrikant Heinrich
«olkmann  von hier kaufte am Bahnhof
«tteinefrenz ein großes Fabri kterrain von

15 Morgen . Er beabsichtigt dort Zementtohre von
großen Dimensionen sowie Eisenbetonkanäle und
Brücken herzustcllen.

fc. Hachenburg, 26. Juli . Nach sechswöchigem
Aufenthalt in hiesiger Stadt , sind die Ferienkinder
aus der Stadt Biebrich wieder in ihre Heimat zu-
rückgekehrt.

* Luckenbach(Post Hachenburg), 26. Juli . Ein
tödlicher Unglücksfalk  ereignete sich am
Sonntag morgen im hiesigen Jagdrevier . Auf
die in letzter Zeit wieder häufiger austretenden
Wildschweine  war von dem.Jagdpächter un¬
ter Hinzuziehung mehrerer Jäger und Treiber
eine Treibjagd  eingeleitet . Als sich einer von
den Treibern in gebückter Stellung um das Ge-
büsch einer Waldhecke begeben wollte, erhielt er
von einem der Jagdteilnehmer , einem Herrn aus
Bolingen , eine volle Schrotladung  und blieb
sofort liegen. Die Verletzungen waren derart
schwer, daß der Geraffene ans dem Transport nach
dem Dorfe v e r f d ’ e b. Der auf so tragische
Weise ums Leben Gekommene ist der Sohn einer
Witwe, der 18jährige Vinzenz W i s s e r von hier,
von dem zwei Brüder im Felde stehen. Wie ver¬
lautet , soll der unglückliche Schütze den Schatten
des kriechenden Treibers , der zudem das Gebüsch
stark bewegt haben soll, für einen vorbrechenden
Schwarzkit 'el gehalten und sofort darauf ge¬
schossen haben.

* Oberlahnstein , 26. Juli . Vorgestern vollen¬
dete der Schriftsteller Leo T e p e, der unter dem
Pseudonym Leo von Heemstede bekannt ist, sein 75.
Lebensjahr . 1842 als Sohn eines deutschen Kauf¬
herrn zu Heemstede bei Hartem geboren, besuchte
er das Jesuitengymnasium in Katwij bei Leyden
und die Handelsschule in Osnabrück, widmete sich
dann dem Buchhandel und begründete 1872 in
Aachen eine Verlagsbuchhandlung . 1866—69 redi¬
gierte er die „Katholische Welt" und gab seit 1872
die „Katholische Unterhaltungs -Bibliothek" her¬
aus . Seit 1886 lebt er als Schriftsteller hier in
Oberlahnstein und gibt die „Neue Sions -Harfe"
heraus , die seit 1887 unter dem Titel „Dichter¬
stimmen der Gegenwart " erscheint. Möge dem
greisen Dichter ein glücklicher Lebensabend be-
schieden sein!

fr Winkel, 26 Juli . Die älteste hiesige Ein¬
wohnerin Frau Salomon Hallgartcn Witwe beging
gestern ihren 90. Geburtstag.

ht. Aßmannshausen , 26. Juli . Im Bingerloch
geriet Dienstag abend ein zu Berg fahrender
Schleppzug ins Stocken. Ein Lastkahn riß sich los
und fuhr auf den hiesigen Riffen fest. Ein anderer
-Lastkahn wurde am Mäuseturm fest u. sperrt seit¬
dem das Fahrwasser im Bingerloch. Bis heute
blieben Abschleppungsversucheohne Erfolg.

-r- Hochhcim, 25. Juli . Die Glocken unserer
Pfarrkirche sind in geschichtlicher, ortsgeschicht¬
licher und künstlerischer Hinsicht von hohem Werte.
Sie tragen folgende Inschriften:

I . „Johannes Schneide wind  in Frank¬
fort anno 1764 gos mich Unter glorreichster Regie¬
rung des Hochwürdigsten Fürsten und Herrn Em¬
merich Joseph Ertzb. und Churfürsten zu Maintz
vorhin gewesenen Dhomdechanten und Oberamt-
mann dahier als eines besonderen Gutthäters
durch Anordnung dero Hoff- und Regierungsrath
Kölligs als Ambtsverwesere. Hier seind diese
Glocken angeschafft worden !"

Auf der entgegengesetztenSeite en relief : Chri¬
stus am Kreuze, darunter Maria und Johannes.

II . „Johannes S chn e i d e w i n d in Frank¬
fort Anno 1764 gos mich mit ^Genehmigung des
jetzigen Dhomdechanten und Oberambtsmannes
Freyherrn von Fechenbach und eines Hochwiirdigen
gnädigen Dhom-Capituls als Orts -Herrschafft nach
dem Beirath des Herrn Pfarrer Kerber seind sie
zur Glorie der Allerheiligsten Dreifaltigkeit ge¬
segnet."

Auf der entgegengesetzten Seite en relief : der
H. Petrus mit dem Himmelsschlllssel.

III . „Johannes Schneidewind  in Frank¬
fort Anno 1764 gos mich Damahlen waren Ulr.
Herrmann Ob'er : und Ja : .Nida Unterschulteis.
Tobias Hoffmann , Bürgermeister , Gerichtsschöffen
Böller , Enders , Keßler, Ruelius , Graff , Müller,
Mellinger . In Krafft derselben wolle ihr Schall
alle böse Wetter -Wolken von Aecker, Orths - und
Weinbergen abweisen."

Auf der anderen Seite der H. Paulus mit dem
Schwert.

IV . Eine vierte kleinere Glocke wurde 1866 in
Herborn umgegossen und erhielt dabei folgende
Inschrift:

„Der Gemeinde Hochheim
gegossen

zu Hof-Sinn bei Herborn
im Jahre 1866

von
P . H. Rincker und Sohn ."

Der letztgenannten, kleinsten Glocke kommt die
oben erwähnte Bedeutung nicht zu ; sie steht danim
in Gruppe A der beschlagnahmten Bronzeglocken
und wird am Donnerstag , den 26. Juli , ausge¬
baut . Am Mittwoch, den 25. Juli , abends 8 Uhr
findet ein feierliches Abschiedsgeläute statt.

fc. Schicrstein, 26. Juli . Die Gemeindevertre¬
tersitzung genehmigte die vom Magistrat Wies¬
baden geplante Errichtung einer Umladestelle am
hiesigen Hafen, versagte aber , die von der Süd>
deutschen-Eisenbahngesellschast beabsichtigte Legung
eines Schienenstrangs vom hiesigen Güterbahn¬
hof durch die Lrtsstraßen nach dem Hafen.

ht. Höchst, 26. Juli . Am 4. Februar wurde auf
dem Nieder Bahnübergang die tanbstumme Katha¬
rina Hartmann  aus Nied von einem ' Zuge
überfahren und getötet. Gegen den Schranken¬
wärter wurde darauf ein Strafverfahren wegen
fahrlässiger Tötung eingeleitet . In der gestern
darüber vor dem hiesigen Schöffengericht gepfloge¬
nen Verhandlung wurde der Wärter freigesprochen.

* Frankfurt a. M., 25. Juli . Im Anschluß an
die gestern und vorgestern abgehaltene Tagung
des Ncichsansschusses der Zentrumspartei
des Deutschen Reiches hielt heilte früh der
Augustinus - Verein  eine Sitzung ab,
welche airs Nord und Süd des Deutschen Reiches
einen außergewöhnlich starken Besuch anfwies.
Tie Grundlage der Verhandlungen bildeten die
bekannten Ereignisse der letzten Zeit , über welche
ein allseitiger Meinungsaustausch stattfand . Am
Schlüsse ders-"lben wurde e i n st i m m i g, wie auch
die Entschließung des Reichsausschnsses gefaßt
worden war , der nachstehende Beschluß gefaßt:

„Die Generalversammlung des Augustinus-
Vereins vom 25. Juli 1917 in Frankfurt stellt
sich einmütig und entschlossen auf den Boden der
Entschließung des R e i chs a u s s chu s s e s der
deutschen Zentrumspartei ."

Mit voller Befriedigung über den Verlauf der
Aussprache konnte der 1. Vorsitzende des A.-V.,
Herr L. Lensing - Dortmund , ngch 4stün-

diger Beratung die Versammlung um 2y2 Uhr
nachmittags entlassen.

+ Frankfurt , 24. Juli . Im Interesse des leich-
teren Geldverkehrs haben die städtischen Behörden
Franffurts und diejenigen von Hanau beschlossen,
das von ihnen ausgegebene Not -Kleingeld wechsel¬
seitig anzunehmen und einzistösen.

ht. Frankfurt , 26. Juli . Die Kriminalpolizei
beschlagnahmte auf dem Güterbahnhofe zahlreiche
F ä sse r m i t F e t t im Werte von 20—26 000-Ji,
die airf anscheinend nicht einwandfreiem Wege nach
hier geschafft werden sollten._

Letzte Nachrichten.
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.

WB. Wien,  26 . Juli . Amtlich wird vcrlaut-
bart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Gcncralscldmarschalls

von Mackensen:
Keine größeren Gefechtshandlungrn.
Hcercsfront des Generalobersten Erzherzog

Joseph:
Am oberen Susita entwickelte der Feind erneut

eine rege Tätigkeit . Bei der Armee des General¬
obersten von Kövcß wurde dem Russen die Baba
Ludowa entrissen. Der Gegner gab nordwcstl' ck,
dieser Höhe seine Karpathcnstcllungen Preis und
weicht gegen Osten. Bei Bezwingung des russ.
Widerstandes im Tartarcnpaß tat sich das er¬
probte Budapcstcr Jnfantcric -Rcaimcnt „Kaiserin
und Königin Maria Theresia" Rr . 32 besonders
hervor.

Hcercsfront des G neralfcldmarschalls
Prinzen Leopold von Bauern.

Die Heeresgruppe des Generalobersten von
Böhm-Ermolli gelvann Delatün , Ottunia , Tlu-
macz- und Buczacz. Deutsche Truppen stehen am
Westrand von Trembowla . Der Erfolg von Tarno-
pol wurde durch die Eroberung mehrerer Höhen
erweitert.

. Italienischer Kriegsschauplatz.
Außer dem gewöhnlichen Geschützfeuex keine

besonderen Ereignisse. Ans dem Balkan ist di*
Lage unverändert.

Der Chef des Kencralstabes.

Reichskanzler Michaelis und Preußen.
Berlin , 26. Juli . Reichskanzler Dr . Michaelis

hat Mitglieder der Fraktionen des Preußischen Ab¬
geordnetenhauses für heute nachmittag u. morgen
früh zu Besprechungen im Reichskanzlerpalaste ge¬
beten. Voraussichtlich werden die Fragen des
preußischen Wahlrechtes und der Beziehungen der
bundesstaatlichen Regierungen und Parlamente zu
Reichstag und Reichsregierung Gegenstand dieser
Verhandlungen sein. Die Vermutung liegt nahe,

• daß auch die Berufung von Abgeordneten in das
Ministerium berührt wird.

Dem „Berl . Lok-Anz." zufolge legt der preu¬
ßische Landwilrtschaftsminister Frhr . v. S ch or¬
te m e r sein Amt in die Hände des Kaisers zurück,
weil er das gleiche Wahlrecht  als für
Preußen ungeeignet findet , und nicht aus persön¬
lichen Gründen.

Das befreite Tarnopol.
Wien, 27. Juli . Nach Meldungen aus Tarno¬

pol hat die Stadt während der beinahe dreijäh¬
rigen Besatzung verhältnismäßig wenig gelitten.
Auch die Versuche der abziehenden Russen, die
Stadt noch im letzten Augenblick in Brand  zu
stecken, konnten dank dem Eingreifen der Be¬
freier rechtzeitig unterdrückt werden. Der Tarno-
poler Bahnhof ist vom Geschützfeuer gänzlich zer¬
stört worden. Die äußerst reichhaltigen Lebens¬
mittel - und Munitionsvorräte in den Bahnhofs¬
lagern sind jedoch den deutschen und österreichisch-
irngarischen Truppen beinahe unversehrt  in
die Hände gefallen. Auf dem Ringplatz sind
mehrere Häuser durch von den Russen gelegtes
Feuer mehr oder weniger schwer beschädigt wor¬
den. Schwerer betroffen sind die Vorstädte, in
denen die Russen im letzten Augenblick vor dem
Abzug böse geplündert haben. Sie wollten offen-
bar noch knapp vor ihrer Flucht alles Wertvolle
mitschleppen. Ihre Absicht wurde jedoch durch -
das überraschend schnelle Nachrücken des Siegers
durchkreuzt. Nach übereinstimmenden Meldungen
haben die russischen Banken in Brody geschlossen
und sind geflüchtet.

Von der Westfront.
Während unsere Truppen in Ostgalizien Schul¬

ter an Schulter mit unseren tapferen Verbündeten
die Trümmer der geschlagenen russischen Armeen
vor sich hertreiben , holten unsere unermüdlichen
Sturmabteilungen , Bataillone und Regimenter am
25. Juli an der W e st f r o n t wie an den Vortagen
zu raschen, empfindlichen Schlägen aus , entrisse»
den Engländern und Franzosen wich¬
tige Stellungsteile  und machten reiche
Beute  und über 1200 Gefangene . Eine weitere
Anzahl französischer Gefangener erlag dem feind¬
lichen Artilleriefeuer . Unsere Gegenwirkung stei¬
gerte sich an der Wesffront im Juli wesentlich.

Im ganzen wurden in diesem Monat vom 1.
bis 25. von unseren Truppen an Gefangenen über
6000 Mann  und gegen 150 Offiziere einge-
bracht, während die Franzosen in diesem Zeit-
rarnn nur gegen 500 und die Engländer nicht mehr
als 230 melden konnten. In Flandern  wütete
auch am 26. Juli die erbitterte Artillerieschlacht
weiter, die man die gewaltigste dieses Krieges nen¬
nen kann. An verschiedenen Punkten eingedrun¬
gene starke feindliche Patrouillen wurden Verlust-
reich durch Gegenstöße geworfen, wobei wir Ge¬
fangene zurückbehielten. Am 25. Juli um 6 Uhr
morgens austauchende zahlreiche leichte Seeftrcit-
kräfte des Feindes wurden ,ebenso wie die abends
anstretenden durch imsere Küstenbakterien rmd
Torpedoboote Vertrieben. Wie an den Vortagen
waren unsere Flieger im Westen uner¬
müdlich  tätig , Ap der lothringischen Front

wurden die Werke von P o m p e y in der Nacht zum
25. Juli mit ausgezeichneter Wirkung von unseren
Zerstörungsgeschwadern bombardiert . Am 25.

ivaren die Werke nicht mehr im Betrieb.
Gcschntzkampf in Petersburg.

lieber die Petersburger Straßenkämpfe mel¬
den einem Telegramm des „B. T ." zufolge „Daily
Neios" vom Montag aus Petersburg : In der
Ostrowvorstadt fanden neue Straßenkämpfe zwi¬
schen Militär -Abteilungen statt . Das 2. Artillerie-
Regiment beschoß die dortigen staatlichen Lager.

Ausstand in Moskau.
Nach einer Stockholmer Meldung dos „B. L."

ist am Samstag in Moskau ein ' Ausstand von
mehr als 60 OO0 Arbeitern des Metallgewarbes
ausgebrochen. Die Arbeiter fordern unerhört
hohe Löhne. Als wahrer Grund werden indes
die politischen Ereignisse in Petersburg angesehen.
Die Regierung befürchtet, daß sich der Ausstand
aus demselben Grund auch auf andere Mittel¬
punkte des Großgewcrbes ausbreiten werde. Dies
ist die erste Antwort der russischen Arbeiterschaft
auf Kerenskis politisch? Erklärungen.

Eine Krirgsziel -Konfcrenz in Amerika.
Nach dem „B. L." erfährt der Manchester Gv

ardian aus Washington, es sei so gut wie b-
schlossen, in Ncwyork eine zwischenstaatliche B
sprechung abzuhalten, woran sich russische, frr
zösische, englische, italienische und amcrikanis
Vertreter beteiligen würden . Diese Besprechu
soll di: Kriegsziele der Verbündeten aufs nc
bekanntgeben, Frankreich und England haben c
Einladung schon angenommen.

Räumung von Czernowitz.
Die Londone „Morning Post " meldet ans Pe-

tersburg : Czernowitz wird von den russ. Zivilbc-
hörden vorübergehend geräumt.

Der innere Krieg in Rußland.
Stockholm, 27. Juli . „Politiken " veröffentlicht

eine geheime Order,  die der russ. Kapitän
Dudcroff am 17.' Juli im Namen der provisori¬
schen Regierung und des Exekutivkomitees des
Arbeiter- und Soldatenrates telegraphisch an die
Befehlshaber der Ostseeflotte sandte. Darin wird
Befehl gegeben, daß vier Torpedoboote ausfahren
sollen, um im Notfall gegen die in Kronstadt An-
kommenden einzuschrciten. Ein anderes Tele-
gramm befiehlt, die Einfahrt eines jeden Kriegs¬
schiffes nach Kronstadt zu verhindern und jedes
Schiff, das dieses versucht, sofort zu versanken.
Für diesen Zweck sollen sichU-Boote bereit halten.

Die Antwort der Kronstädter.
Die Besatzung der Ostseeflotte hat ein Kano¬

nenboot nach Petersburg geschickt, in dem sich
Abgeordnete der Kriegsflotte und der Frachtschiffe
befanden. Diese Abordnung solle dem Vollzugs¬
ausschuß des Arbeiterrates zur Kenntnis bringen,
daß die russische Ostseeflotte nur eine Regierungs¬
macht anerekennen will , die entsprechend dem Wil¬
len des Vollzugsausschusses der Arbeiterräte zu¬
sammengesetzt ist. Jedes Schwanken bedeute den
Tod.

Es geht um die ganze Entente.
Der „Zürch. Tagesanz ." schreibt: Die durch

Wiederaufnahme des russischen Angriffs seit 1.
Juli hervorgerufene Tätigkeit im Osten entwickelt
sich immer mehr zu einem großartigen und zugleich
tragischen Ringen um Sein oder Nichtsein für —
die anderen, denn es geht nicht um den Sieg der
Mitplmächte oder Rußlands , sondern rrm den
Sieg oder die Niederlage der Entente als Ge¬
samtheit. Der deutsche Durchbruch von Zborow
zeigt Folgen, wie sie in diesem Kriege bisher nur
bei dem Durchbruch bei Gorlize im Mai 1915 im
gleichen Umfange eintraten . Die russische Rück-
zugsbewegung, die teilweise schon in eine Flucht
ausattet , hat sich schon auf eine Front von 300
Kilometern übertragen und scheint vermutlich noch
weiter auszugreifen , da die bisherigen Ent¬
lastungsangriffe an der Nordostfront jedes Erfol¬
ges entbehrten. Die Entwicklung im Osten birgt
jedenfalls ungeahnte Möglichkeiten, die heute auch
noch nicht annährend vorausgesehen werden
können.

Ein Stimmungsbild aus Nord -Amerika.
WB. Washington, 25. Juli . Meldung des Reu-

terschen Bureaus . Senator Lewis  erklärte zirr
Rede des deutschen Reichskanzlers Dr . Michaelis,
sie sei eine unmittelbare Einladung an die Ver¬
einigten Staaten , ihren Einfluß zu Gunsten des
Friedens geltend zu machen. Man glaube , daß
die Mittelmächte geneigt seien, einen Frieden
ohne Sieg  anzunehmen . Als Senator Lewis
gefragt wurde, ob die Bemerkung des Kanzlers,
die fortgesetzte Verioendung der U-Boote werde
die Verbündeten auf die Knie zwingen , wie ein
Friedensangebot aussehe, sagte er, er habe beim
Lesen den Eindruck erhalten , daß sich Deutschland
mit der Herstellung des „Status quo ante bel¬
lum" (Zustandes vor Kriegsausbruch ) begnügen
würde.

Der neue Generalgouverneur von Petersburg.
Zum Generalgouverneur von Petersburg er¬

nannte Diktator Kerenski  den General
Erdelli,  den bisherigen Kommandeur der ver¬
nichteten 11. russ. Armee.

Die Wiedereinführung der Todesstrafe in
Rußland.

Köln, 26. Juli . Aus einem Amsterdamer Tele¬
gramm der „Köln. Ztg .", das eine tröstende Aus¬
lassung der „Times " über den Wandel an der rus¬
sischen Front wiedergibt, heißt es u. a ., dürfte
dem Sicherheitsausschuß, in den sich die vorläufige
Regierung jetzt verwandelt hat , ein. kräffiges Mit¬
tel an die Hanh geben. Unterdessen ist Kerenski
Diktator geworden.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitagabend 8 Uhr 30, Samstagmorgen 8 Uhr 30,

Samstagnachmittag 3 Uhr 30, Ausgang 10 Uhr 10,
Sonntagmorgen 7 Uhr 30, Sonntagnachmittag 8
Uhr 30.

Bestellungen
für die Monate August - September  auf
den

„Nassauer Boten"
werden bei allen Postanstalten und unseren
Agenten fortwährend angenommen.

Leraptwortl, für die Anzeigen: I . H. lv b ? r.  Eiui&utifi,
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Me bereits vor einiger Zeit im deutschen Reichs¬

tag und in der deutschen Presse gebrandmarkte Ver¬
schwörung einer französischen Organisation , mit
Hisse der Kriegsgefangenen die deutsche Landwirt¬
schaft und Industrie zu sabotieren, reicht viel wei¬
ter, als man ursprünglich bei der Entzifferung
der ersten Sabotagebefehle angenommen hatte.
Aus allen Teilen Deutschlands kamen Meldungen
von zahlreichen Verbrechen, die unzweideutig im
Zusammenhang mit jenen Befehls stehen und das
Vorhandensein eines weitgreisenden und ungemein
vielseitigen Planes beweisen. Alle Möglichkeiten,
welche das Vertrauen der deutschen Bevölkerung
bot, sind in Betracht gezogen: Brandstiftungen,
Sabotage der Saaten und Nutzgewächse, insbeson¬
dere der Kartoffeln , Beschädigung der landwirt¬
schaftlichen Geräte , Viehmißhandlung und Vieh¬
verseuchung, Zerstörung von Maschinen und In¬
dustriebetrieben. Diese Kriegsgefangenensabo¬
tage wurde eingeleitet im Zusammenhang mit der
Verschwörerarbeit der ausländischen Spione und
Agenten, deren Aufgabe es nebenbei auch war , die
.Kriegsgefangenen zur Meuterei aufzureizen, was
ihnen hier und da geglückt ist. Die Zusammen¬
stellung einiger Fälle mag eine Begriff geben von
der Tücke und Gefährlichkeit dieser völkerrechts-
widrigen Machenschaften, mit denen hinter dem
Rücken einer arglosen Bevölkerung ein Feind ver¬
nichtet werden sollte, dem man sich im offenen
Kampfe nicht gewachsen fühlte.

Brandstiftungen sind ziemlich häufig auf solche
Aufreizung zur Sabotage zurückzuführen. Hat doch
die französische Sabotage -Organisation den
Kriegsgefangenen Zündschnüre und Heizkörper je¬
der Art zugeschickt, oft in Form und Aufmachung
von Schokoladetafeln, und damit genaue Anwei¬
sungen zur Brandstiftung verbunden.

Neben Brandstiftungen legen die französischen
Jabotageanweisungen besonders Wert auf die
Kartoffelsabotage:  In einem ihnen zuge-
sandten Geheimschriftzettel wurden die Kriegsge¬
fangenen auf die Seiten 105—107 des Buches „Les
Travaux des Champs " (Die Feldarbeiten ) hinge-
wiesen. Jeder Empfänger des Buches bekam außer¬
dem noch 20 Sonderabzüge der Seiten 105—107
zur weiteren Verbreitung . Diese Seiten handeln
nämlich von der Uebertragbarkeit der Kartoffel¬
krankheiten und von der Wichfigkeit des Auges der
Saatkartoffel.

Wie aufmerksame und verständnisvolle Leser
etliche Anweisungen gefunden haben, beweisen un¬
ter vielen folgende Falle : Der fianzösische Kriegs-
,zefangene Regal hat einem größeren Quantum
Saatkartoffeln bei der Aussaat die Augen ausge¬
schnitten. Im Bereich des Kriegsgefangenenlagers
des 1. Bayerischen Armeekorps hat der französische
Kriegsgefangene Megliore bei seiner Arbeitgebe¬

rin während des Kartofiellegens jede Kartoffel
mehrmals mit der Hacke heimlich zerspalten. Der
Franzose Jules Ach aus dem Kasseler Lager hat
im Mai beim Kartoffellegen die Kartoffeln heim¬
lich in ein benachbartes Roggenfeld geworfen. Der
Amtmann von Dringenberg  hat Anfang Mai
zwei Franzosen dabei ertappt , wie sie die Locher
zuwarfen , ohne die Saatkartoffeln einzulegen. Der
Gefangene Matthieu Delmau des Chemnitzer La¬
gers hat sich gerühmt , 30 Kilogramm Kartoffeln
beim Legen entkeimt zu haben. Me Belgier Mon-
nier und Hermans aus dem Sennelager haben auf
ihrer Arbeitsstelle bereits keimende Kartoffeln
ausgerissen. Aus Frankreich und England erhal¬
ten die Gefangenen teils offen, teils versteckt Hand¬
werkszeuge zur Kartoffelsabotage : z. B., in Schoko¬
lade eingebacken, Blechstreifen, abgezwickte und
eigens geschärfte Nägel , kleine geschärfte Löffel.
Bemerkenswert ist die Aeußerung eines englischen
Kriegsgefangenen , die Gefangenen brauchten gar
keine Sabotagemittel aus der Heimat , sie müßten
nur in je fünf Löcher keine Kartoffel legen und in
das sechste sechs auf einmal , es fehle ja an Auf¬
sicht. Außer den Kartoffeln sind auch andere Nutz-
Pflanzen Gegenstände sachkundiger Sabotage ge-
ivesen: Der Franzose Boerier aus dem Nürnberger
Lager hat im Mai Kohlrabi und rote Rüben mit
den Wurzelspitzen nach oben gesteckt. Bei Zerbst
eggte ein Kriegsgefangener statt eines für Hafer
besttmmtes Stückes Land ein mit Keimen befind-
liches, mit Spinat bepflanztes Landstück.

Von den sehr zahlreichen und mannigfaltigen
vorsätzlichen Viehmißhandlungen und

-Verseuchungen  durch Gefangene sei hier nur
«ein Fall erwähnt : Der französische Kriegsgefan¬
gene Maillet  des Lagers Puchheim  erhielt
ein in Avignon aufgegebenes Paket, das eine Mar¬
meladenbüchse enthielt , in der Marmelade , eine
Gummiblase mit folgenden Gegenständen: Eine
Aluminiumhülse , enthaltend einen Zettel mit
Chiffrsschrift, 24 Zigaretten mit Glasröhren , ei¬
nen Gummistempel : genaue Fälschung des in
Buchheim gebrauchten Prüfungsstempels , eine
Tube und Stempelkissen. In den Glasröhren wa¬
ren Bakterienkulturen . Die Chiffreschrift in der
Gummiblase enthielt eine Aufforderung , den In-
halt der Zigaretten an Hornvieh  zu verfüttern.
Dieser Fall wird ergänzt durch die Mitteilung
eines anderen Gefangenen, daß in den letzten Wo¬
chen seine Mitgefangenem aus Frankreich Vieh-
seuchenmittel erhalten hätten . Aus einem 3. La¬
ger bestättgt die Aussage eines Insassen dasselbe.
Me Seuchenmittel seien in Konservenbüchsen mit
doppeltem Boden, manchmal in der Mitte der
Büchsen zwischen den Konserven versteckt gewesen.
Nur langsam wirkende Gifte würden versandt.
Neuerdings fand man Sabotagemittel , Flucht¬
mittel (wie Kompaß, Karten , Geheimttnte und
Entwickler) und geheime Nachrichten auch in Fei¬
gen Walnüssen , Kartoffeln , Nudelpaketen, Rosi¬
nenkuchen, Schokoladetafeln.

Sehr zahlreich waren in jüngster Zeit die
Fälle , in denen landwirtschaftliche und industrielle
Maschinen absichtlich zerstört wurden . In einenr
aufgefangenen Geheimbriefe an den französischen
Gefangenen Groc des Lagers Hohen-Asperg wer¬
den die Sabotagebefehle ausdrücklich als Befehle
der französischen Regierung bezeichnet: sie werden
von den Kriegsgefangenen als solche aufgefaßt u.
befolgt, und ihre Wirkung äußert sich in planmä¬
ßiger Vereinigung der Gefangenen zur Sabotage
und in Aufreizung zum Streik.

Mögen einzelne der zahllosen Sabotagefälle
Ausbrüche persönlichen Aergers und Grolls sein;
im ganzen gehen sie zurück auf den Plan einer
feindlichen Organisation , d>er jedes Mittel recht ist,
um einen ohnmächtigen Haß zu beftiedigen. Die
Gefahren für die deutsche Ernte und fiic kriegs¬
wichtige deutsche Betriebe werden erhöht durch die
Arglosigkeit vieler deuffcher Arbeitgeber, die sich
mit der Länge der Zeit daran gewöhnt haben, in
den Kriegsgefangenen wertvolle Mitarbeiter an¬
statt arglistige Feinde zu sehen. Die zahlreichen
festgestellten Fälle gefährlicher Sabotage mögen
daher allen Kriegsgefangenen gegenüber zu be-
rechtigtem Mißtrauen und scharfer Aufficht Ver¬
anlassung geben.

Vermischtes.
ht. Ranstadt , 26. Juli . In der hiesigen Gemar¬

kung wurde der 16jährige Arbeiter Wolf  beim Ge¬
treidemähen fibn der Mähmaschine erfaßt . Die Mes¬
ser schnitten ihm ein Bein ab und fügten ihm außer¬
dem schwere Verletzungen zu. Der Junge starb nach
kurzer Zeit an Verblutung.

ht. Ridda, 26. Juli . Auf dem hiesigen Bahnhof
wurde ein Hilfsrangierer von einem Rangierzuge
überfahren und getötet.

ht. Utphe, 26. Juli . Beim Obstpflücken stürzte
der Bäcker Jung  von einem Baum ab und verun¬
glückte dabei tödlich.

ht. Ober -Mörlen , 26. Juli . Der verheiratete
Müller Karl R e u ß geriet in seiner Mühle in das
Räderwerk und wurde zu Tode gequetscht. Vor 30
Jahren kam sein Vater auf genau dieselbe Weise ums
Leben.

Offenbach (Main ), 26. Juli . Die Technischen
Lehranstalten , in der letzten Zeit viel genannt wegen
des ihnen angegliederten hessischen ZentrallazarettsEr Berufsübungen Kriegsbeschädigter, sowie desrch ihren Direktor Prof . Hugo Eberhardt begründe¬
ten LedermeusumS, das in seinen Anfängen schon eine
Reihe seltener und charakteristischer Ledersachen ver¬
gangener Jahrhunderte aufweist , setzen auch im kom¬
menden Winterhalbjahr bei einem Stand von 650
Schülern ihren Unterrichtsbetrieb in allen drei Ab¬
teilungen : Baugewerk- und Maschinenbauschule, sowie
Kunstgewerbe- und Halbtagsschule fort . Die auch in
Preußen anerkannten Prüfungen der Baugewerk- u.
Maschinenbcruschulekonnten auch während der Kriegs¬
zeit in der üblichen Weise stattfinden . Der Schulbe¬
trieb ist größtenteils in das ftühere Schulgebäude ver¬
legt, während ,die Berufsübungen der Kriegsbeschädig¬
ten in den ausgedehnten neuen Werkstätten im ^ û^
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* * Verschiedenes aus aller Welt.
In Ludwikowo bei Samter (Posen) erschlug ein Blitzt
drei  Kinder , die unter einem Baum Schutz gesuM
hatten . — In der Aichkapelle am Wege nach Püttmos
bei Augsburg  wurde derKaufmann Fackler aus

Monheim, der in einem Augsb. Hotel seine Frau u.
seinen Sohn getötet hat und dann flüchtete, mit einer
Schußwunde am Kopf tot aufgefunden . Er hatte
Selbstmord begangen. — In der Bayernstraße in
München  hat sich ein schweres Straßenbahnunglück
ereignet . Ein stadtausfahrender Straßenbahnzug der
Linie 19 überfuhr eine sogenannte tote Weiche, ent¬
gleiste, fuhr quer über drei Gleise und mit aller Wucht
gegen ein Gebäude. Die Plattform des Triebwagens
wurde eingedrückt und die Scheiben wurden zertrüm¬
mert . Auch der Anhängewagen wurde stark beschädigt.
Verletzt wurden 18 Personen , sieben männliche und 11
weibliche Personen . Drei Personen wurden tödlich
verletzt. — Die Kohleneinfuhr  aus Deutschland
in die Schweiz  betrug nach dem Berner „Bund"
vom 1. bis 15. Juli 1917 rund 110 000 Tonnen,
aus den Ländern der Entente 2200 Tonnen.

Sprechsaal.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften aus dem
Publikum , die hinreichend allgemeines Interesse haben
und sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung. Für
den Inhalt  dieser Zuschriften übernimmt die Re¬

daktion keine Verantwortung.

Aufruf zum Barfußlaufen |
Einsender dieses möchte doch allen jungen Leuten

(den Kindern selbstredend erst recht) raten , jetzt in der
schönen Sommerzeit in Anbetracht der Ledcrknapp-
heit barfuß zu laufen ; es könnten dies auch die Er¬
wachsenen tun , und man kann sich sehr leicht daran ge¬
wöhnen. Nicht jeder hat in Schuhen größeren Vor¬
rat , und läuft man jetzt bei dem schönen Wetter die
Schuhe kaputt, so kann man im Winter sich mit den
bösen Folgen nasser Füße bekannt machen. Es braucht
sich doch des Barfußgehens niemand zu schämen, und
sollte jeder ftoh sein, daß seine Füße jetzt mal das
holde Sonnenlicht zu kosten bekommen die bisher doch
immer im dunklen Kerker (Schuhe) eingeschloffen
schmachteten. Mancher hätte keine Schweißfüße und
sparte noch dabei die raren Strümpfe . Wird das Bar¬
fußlaufen im Sommer nicht fteiwillig geübt, so wird
es mancher vielleicht schon in diesem Winter tun
müssen.  Eine Menge Leute kenne ich die gerne
barfuß liefen, wenn nur mal gut der Anfang gemacht
wäre . Vielleicht macht die Behörde hierzu mal einen
dringenden Auftuf mit Angabe eines bestimmten
Tages ; dies sollte doch gelingen, dann wäre die Schuh-
Krisis überwunden ; die Natur gibt uns ja dafür be¬
reitwillig die H o r n s o h l e n, die keinen Pfennig
kosten und nie verschleißen. Sch.

Amtliche Anzeigen.
Ausaabe von Lebensmitteln.

(Mehlhaltige Nährmittel ) .
Aus den Bezugsabschnitt Nr . 22 der Lebensmittelkarte

gelangen mehlhaltige Nährmittel zur Ausgabe.
Der Abschnitt ist bis Samstag abend in einem hiesigen

Lebensmittelgeschäft abzuliefern nnd sind die gesammelten
Abschnitte bis spätestens Montag mittag 1 Uhr im Rathause
Zimmer Nr . 11 abzugeben.

Handkäse und Eichelkaffee.
In den hiesigen Lebensmittelgeschäften gelangt zur Zeit

Handkase und Eichelkaffee zum Verkauf.
Limbnrg , den 25. Juli 1917.

Stadt . Lebensmittelamt.

Bekanntmachung.
Dis auf weiteres findet jeden Samstag vormittag

von 9  Uhr ab Verkauf von frischen Seefischen in der
Aula des allen Gymnasiums statt. Eine besondere Be¬
kanntmachung erfolgt nicht mehr. 5209

Limburg , 26. Juli 1917.
_ Städtische Lebensmittel -Berkaufsstelle.

Bekanntmachung.
Anstelle fehlender Kartoffeln wird auch für die lau¬

fende Woche eine einmalige Ausgabe von anderen Nährmit¬
teln an diejenigen Familien erfolgm , die keine Kartoffeln
mehr haben , auch Frühkartoffeln nicht in Anspruch
nehmen können.

Bezugskarten hierzu werden nur aus Anttag am
Samstag , den 28 . ds . Mts . auf Zimmer 13 des
Rathauses ausgegeben und zwar:

1) für die Straffen Austratze bis Frankfurterpratze,
vormittags von 8—12 Uhr in Ausgabestelle 1

2) für die Straffen Friedhofsweg bis Holzheimer-
stratze » nachmittags von 3 —5 Uhr in Ausgabestelle 1

3) für die Straffen Hospitalstratze bis Obere Schiede,
vormsttags von 8—12 Uhr in Ausgabestelle 2

4) für die Straffen Untere Schiede bis Wörthstratze,
nachmittags von 3—5 Uhr in Ausgabestelle 2
Sämtliche Brotbücher find vorzulegen.

_ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Stadt beabsichtigt ausgewachsene Gänse anzu¬

kaufen und gibt dieselben zu 18,50 M. das Stück unter
folgenden Bedingungen ab: — Der Käufer verpflichtet sich
60 °/« im Oktober/November 1917 geschlachtet und gerupft
zum Höchstpreis von 4, — M das Pfund an die Stadt
znrückzuliefern . Die übrigen 40 °/« bleiben zur Ver¬
fügung des betr . Gänsehalters.

Anmeldungen werden bis zum 31. Juli auf Zimmer
Rr. 15 des Rathauses entgegengenommen. 5210

Limburg , den 26. Juli 1917.
5011_ Der Magistrat.

WM für Das Mummeln non Mimei&litigtn.
Für jeden eingefangenen und abgelieserten Kohlweißling

wird bis auf weiteres 1 Pfg . vergütet. 5208
Me Ablieferung kann im Botenraum deS Rathauses er¬

folgen und wird dortfelbst auch die Prämie ausgezahlt.
Limburg , den 25. Juli 1917.

__ ,_ Der Magistrat.

Mm «OM«
sofort nach Wirges (Westerwald ) gesucht.

Döfzel & Go -, Baugeschäft,
Coblenz , Hohenstaufenstraße 15. 5195

Verband für Handwerk und
Gewerbe im Kreise Limburg.

Auf Grund der Kreisversammlnng vom 17 . März
und der uns durch dies« überttagenen Ausgabe, die nötigen
Vorarbeiten zu machen, laden wir hierdurch zur

ersten Kreis-Versammlnng
ein. Dieselbe findet statt am Sonntag , de« 99 . Fnli,
nachmittags 2 1/» Uhr , im Schillers««! der „Alten Post"
in Limburg . 677

Tagesordnung:
1. Beschlußfasiung über dar Vereinsstatut;
L. Bericht über die Errichtung einer Kraukenkafle für

die Mitglieder deS Gewerbevereins und selbständig«tandwerker mit anschließender Besprechung;esprechung des Fragebogens , betr. di« Uebernahm«
öffentlicher Arbeiten;

4. Begutachtung der DarlehnSgesucke für die Raff . Kriegs«
hilfSkaffe durch die KrriSverdände.

Lokalgewerbeverein Limburg.
Der Borstand.

Limbnrg , de« 2«. Juli 1917.

Apollo -Theater.
Samstag , den 28 . Juli , von 7 Uhr,
Sonntag , den 29 . Juli , von 3 Uhr,
Montag , den 30 . Juli , von 6 1/* Uhr,
Dienstag , den 31 . Juli , von 7 Uhr:

Es werde Licht.
Der gewaltige Kulturfilm in 5 Teilen

mit Unterstützung der deutschen Gesellschaft zur Bekämpfung
der Geschlechtskrankheiten. , 681

Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt

Infolge unseres

großen Lagers in Federn
können wir noch zirka 2000 Pfd.
gute , weiße , doppelt gereinigte
Federn und Halbdaunen zum Preise
von 5.50 bis 6.50 Mk. abgeben.

Die feinsten weißen Daunen
(zur 2schl . Decke 4-5 Pfd . genügend)
zu 14.50 , 11.50 und 8.80 Mk.
Nur gute Qualitäten in Federleinen
und Daunenköper in jeder Breite.

A. Albert jr., Limburg,
Obere Grabenstraße 10. 680

Die neuen Bezugsscheine
-er Reichsbekleiöuirgsstelle , - ie

vom 1. April an nur noch benutzt werben dürfen
hatten wir vorrätig und liefern

Bezugsschein A 1
100 etc». 1.60, 300 etc*. 3.76, 500 etc*. 5.—, 1000 etc*. 8.— Mk

Limburger Dereinsdruckerei.
@88906

Kl NO
Neumarlct 10.

Samstag, den 28. Joil,
Ton 71/» Uhr «b,

Sonntag, den 29. M.
von 3 Uhr ab:

Fingie
in 4 Akten mit 665

Manila noueiip

Jugendliche unter 17 Jahren
haben keinen Zutritt.

@ @ @ @ @ @

AlleinmSdcheu
oder einfaches Fräulein für
feineren Haushalt von 2 Per¬
sonen gesucht. Kochen w. n.
verl , sond. kann gel. werden.

Off. m. Lohn-Ansp. an Frau
Lina Hein , 5207

Wirges (Westerwald).
Saubere - , braves

Mädchen
oder eine junge Kriegerfrau
zum Servieren und zur Haus¬
arbeit gesucht. 5213

Zu erfragen Diezerstr. 32.

Dienstmädchen
für kl. Landwirtschaft gesucht.

Zu erfr. i. d. Exp. 5 9̂9
Jüngeres Dienstmädchen

gesucht, welches schon in Stel¬
lung war. 5204

Näh . Exp. d. BI.

Mädchen
in kleinen Haushalt gesucht
bei guter Kost und Behand¬
lung. Lohn nach Ueberein-
hmft

Hauptmann Fertig,
Kmnkfurt a. M.

Hermannstraße 43

Arbeiter
gesucht

Seifenfabrik Müller,
_ Limburg.  5185

Hotel-Hausdiener
zum baldigen Eintritt gesucht.

Nassauer Hof,
_ Limburg.  5178

Geräumiges , gut
mövl. Zimmer

zu vermieten. 5192
Wo sagt die Exp, d. Bl

Einfaches möbliertes

Zimmer
mit Gas oder elektt. Licht in
der Nähe des Landgerichts gef.

Off. mü Preisangabe unter
5214 a. d. Exp._

Vom 8. bis 22. Aug. Zim¬
mer mit 2 Betten gesucht.

Angebote unter 5200 a. d.
Exp, d. Bl _

6in idiön Ml.äimmer
an Fräulein zu vermieten.

Näh Expedition . 5203
Ein Posten gute, große

Aufnehmer
1.45 Mk. per Stück. 679

A . Albert jr.
Obere Grabenstt . 10.

Gespann.
1 schweres Gespann brauner

Ruflen 3 und 7 Jahr all
baldigst zu verkaufen.

H . Raas u . Comp .,
Haiger (Dillkreis ),

_ Telefon 181. 5154
Gespräch geg. die Frau

Stützer , nehme ich hiermit als
unwahr zurück. 6205
W . Freytag , Holzhstr. 27.

Hanfe jeden Posten
Waldmeister ,Himbeer-
und Brombeerblätter
alles jetzt geschnitten und luft¬
trocken, zu 40 Pfg. pro Pfund,
Kasse sofort. Die Sammelstelle
dort erhält 4 Mk. pro Ztr.
Nikol . Kohlhaas,

Eltville a. Rhein 5169
Wörth-Straße 19. Telefon 124. ,

in großer Auswahl.

A. Albert Jr.
Obere Grabenstraße 10. [678

Einmachgrrrke«,
sowie alle Sorten seine-
Tafelobst heute eingetroffen,
empfiehlt 5215

G . Ludwig,
Obere Fleischgaffe 8.

Gesucht zu kaufen eine
Glucke

mit 10— 15 Kücken.
Wo sagt die Exp. 519h

Gebrauchter gut erhaltener

Gasherd
zu kaufen gesucht.

Offerten unter 6179 an Me
Exp, d. Bl. _

Prim fflDOtnftfimittt
We 6M{Wcn

empfiehlt 5201
Joh . Slttner,

Würges im Taunus.

Gesucht NationalKontrollkasse«
Totaladdierer jeder Art gegen
bar. Nr . u. Preis erbeten mtt.
J. U. 6088 an ■

Rudolf Hosae,
591 Berlin , 8 . W. lS
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